
vidulert. SO WwIrd UrcC die Wirksamkeıit des Grelstes mıt
den enun gabungen der ınzelnen die ebendig-
eıt der Kırche ın der Spannung VO Eınheit und1e

unseIiIlel abe und Aufgabe
Lernen, die ahrneı Was WITr lernenen, gemeıindefäahiıg SsSeın ıIn der
ın 1e tun COMMUN1O Jesu Christı, WITrd 1m Epheserbrief beschrie-

ben ‚, Wır wollen uUuNs VO  5 der 1e geleıtet dıie Wahr-
heıt halten un ın em wachsen, bıs WIr iıhn erreicht ha-
ben LEIT, Christus, ist das Haupt Urc ıhn WITdC der
Leıib zusammengefifu und gefestigt ın Jjedem einzelnen
Gelenkes tragt mıiıt der Kraft, die iıhm zugemessecn ist
So wachst der Le1ıb und wIrd ın 1e aufgebaut‘‘ Eph 4,
1510)
en ist mehr als Lehre Glaubensleben laßt sıch durch
Glaubenslehre nicht Darın bestehen der 1 -

zichtbare Beıtrag un die Bedeutung jJedes Christen un:
jeder hrıstengemeıinde fur dıe Sendung der Kiıirche Jesu
Christ1ı

Norbert Mette Die hbeıden Schwerpunkthefte UN Q, 1988, ZU/ ema
PfarreIl EeTISUus Gemeınde, ınsbesondere der Beıtrag vDO  X Steinkamp,

‚„ delbst ‚wenn dıe Betreuten sıch andern‘. Das Parochıial-Gemeılnde?
Zur Wiıederaufnah- PTINZLID als Hındernis für emeındebıildung‘‘, enheftt-

Diskussıionen ausgelöst. ınıge krıitıische Stellungnah-einer unterbro-
chenen Dıiskussion MLE  S hıetet das Forum ın dıesem Heft Im NSCALU eın

lLängeres espräc der edaktıon m1ıt Steinkamp auf
eıner Redaktıonskonferenz ın chwerte, dem sıch uch
eıne e1. VDO  = Pfarrern N: anderen Theologen un
Theologinnen beteıligten, hat Mette übernommen, den
bısherigenan der Diskussıon zusammenZzufassen. Da-
hber geht DO der nachkonzılıaren Entfaltung des (7e-
meıiındebegrıiffs AUS, Wwne ımM ‚„Pastorale‘‘ N auf den
Synoden se1ınen deutlıchsten Nıederschlag gefunden hat
Die weıtere Entwıcklung des Verständnısses VvDON ‚Pfarr-
G(rremeınde  c WuUuTde annn UTC krıtısche Anfragen eınerT-
Se12ts mUS den Erfahrungen maıt Basısgeme1inden, anderer-
seıts L US kırchlıchen Bewegungen mıtbestiımmt.
Und dıe Pfarreı WuUTde un wırd ımmer wıeder ın Frage
geste: Fuür dıe weırtere Diskussıon skızzıert Mette ÜD-
schlıeßend Voraussetzungen, unter enen uch ın volks-
kırc  ıchen Strukturen lebendıge G(emeinde möglıch ıst
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Wıe 1es uch der Beıtrag vO  S Honsel, „5ituatıon un
Chance eıner volkskırchlıichen Geme1inde heute‘‘ ım DTO-
grammatıschen ‚Diakonia“-Heft L 1989, ze1gt. TrTed.

Komprom1ı  orme Die 1m NSCHAIULU. das I1 Vatıkanısche Konzıl insbeson-
„Pfarrgemeıinde‘‘”? ere ın der Pastoraltheologıe ın ang gekommene Di1s-

kussıon ber die Gemeindel fand ihre STIEe Zusammen-
assung 1ın dem 1mM Auftrag der Deutschen Bıschofskonfe-
1@eNZ VO der Konferenz der deutschsprachiıgen Pastoral-
heologen herausgegebenen Pastorale ‚„„Die (Gemenlnde‘‘2.
Darın ist als onsens der amalıgen pastoraltheolo-
gischen Debatte festgeschrieben, daß zwıischen Pfarreı
und kırc  iıcher Gemeinde unterschleden werden MUSSEe
Die Pfarreı, wurde argumentiert, sSel eiNe kırchen-
rechtliche Troße:; S1e sSel eın kırchenrechtlicher Verwal-
tungsbezirk, fur dessen Eixistenz zunachst eınmMal dıe In-
ens1ta des kirchlichen Engagements der ihm zugehor1-
SCN getauften Katholıken unerne  ıch sSel Fur dıe ‚‚Ge-
meınde  .. S@e1 Jjedoch 1eSs der relevante Aspekt Von
sozlologıischen Überlegungen ausgehend, WITd sS1e WI1Ee
folgt umschrieben: ‚„Dd1ie stellt eine Gruppe VO Menschen
dar, dıe esSsus TISTUS glauben un versuchen, iıhr 1N-
dividuelles un! gemeıindliches Leben der Botschaft
des Neuen Testaments auszurıchten: die Gemeilndemıit-
glıeder Siınd ın der Gemeinde ın eın Geflecht VO  5 sozlalen
Bezıehungen hineingebunden und ubernehmen be-
stimmte Funktionen ın der Gemeinde:; den Mittelpunkt
des Gemeılndelebens bıldet die emeındeversammlung,
besonders der euchariıstische Gottesdienst; die Gemeinde
stellt aber eın Getto dar; S1e versteht sıch als integrierter
'Teıl der Gesamtkirche un:! weıiß sıch verpiflichtet Z
Diıienst der Gesellschaft‘‘3 Diese Umschreibungen,
fuhren die Verfasser des Pastorale 1m weiıiteren aQUSs, ent-
sprachen weıtgehend dem neutestamentlichen Selbst-
verstandnıs VO  - Kirche, daß sich theolog1ısc formulie-
I1eN 1e ‚‚Kırche ist Gemeinde‘‘4.
Pastoraltheologisch ıst diese Unterscheidung zwischen
Pfarreı und Gemeıilnde deswegen hılfreıch, weıl S1e eine
Zielorientierung pastoralen andelns anzugeben VO@eI-

MmMag, die angesıichts der zunehmenden Pluralısıerung un:
Sakularısiıerung der Gesellschaft ‚„„IUr die Fortexistenz

Zu den ersten Beıtragen 79 Klostermann, Prinzıp (+emeınnde, Wiıen
1965
Maınz 1970 Als Autoren dieses andchens zeichnen Fıscher, Grer-

nacher und Klostermann verantwortlich; WwW1e jeder der wolf aszıke
des ‚„‚Pastorale' (Handreichung fur den pastoralen Dıienst) wurde uch
„„Die Gemeinde‘‘ mehreren Durchgaäange VO eiNer KFaszıkelkommıis-
S10N un: einzelnen Biıschofen (nıcht mehr be1l aszıke bıs 12) SOWl1e VO.
Beirat der Konferenz eingehend beraten.
Ebd
Ebd 26
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der Kırche lebensnotwendiıg‘‘ WwIrd „„Unsere Pfarreien
mussen Gemeılınden werden‘‘5.

„Unsere Pfarreien Kırchenpolitisc. relevant wurde dieser Slogan annn kur-
mussen Gemeinden e1t spater waäahrend der eratungen der Geme1insa-
werden. S Synode der Bistumer 1ın der Bundesrepublik

Deutschland S1e wurden insgesamt stark VO  - der EeEUe-
I1enNn pastoraltheologischen Diskussion beeinflußt, W as
sıch darın n]ıederschlug, da ß ‚„„‚Gemeıinde‘‘ dem zentra-
len Stichwort der orlagen und Beschlusse geworden
ist6 Eiııne Beschlußvorlage ging och ber den zıtierten
Slogan hınaus, indem S1e zwıschen Pfarreı und Gemeinde
unterschıed och wurde diese Unterscheidung nıicht ın
den endgultigen ext ubernommen, weıl iın inr dıe Ten-
enz m1  In der Pfarreı als einer rTec  ıchen nstitu-
tıon den Gemeindecharakter abzusprechen un den (Ge-
meındebegriff fur lebendige, offene Grupplerungen 1MmM
Sinne VO  5 terrıtorlıalen Oder nıchtterritorlalen kıirchli-
chen Substrukturen reservleren! Vor allem dıe Bı-
schofe arnten avor, Gemeilnde allzusehr mıiıt Elemen-
ten der Gruppe koppeln, die Jlebendige ( emeiınde alsSo
ın ıchtung eıner erlebnısmaßıgen Gruppe drangen
Denn ZU. eıinen sSe1l dıe erkundıgung der Frohbotschaft
nıcht dıe Sympathıe einer sich zusammengehorıg fuh-
lenden Gruppe ebunden; ZU anderen entspreche das
Eıngefugtwerden ın die „gTOßtmoglı mMensC  iıche Na-
heu durchaus nıcht dem Lebensgefuhl jedes enschen
Die Bıschofskonferenz wurdigte, daß kleıne, ‚durc. PDPeTI-
sonlıchen Kontakt‘‘ verbundene Gruppen innerhal der
Pfarreı wichtige ufgaben erfullen; S1e lalßt diese TUDP-
PCN selbst aber nıcht als Gremeilnde gelten, wenngleıch
auf ersuche mıt ‚„„Basısgemeinden‘‘, „integrierten‘‘ un
‚„„offenen‘‘ Gemeinden hıngewlesen WIT:! Das rgebnıs
dieser Auseinandersetzung Wal der eue Slogan ‚„„AUus
einer Gemeıinde, die siıch TL verSsSorgen 1alßt, muß eine
Gemeinde werden, die iıhr en verantwortlich selbst
miıtgestaltet.‘‘9
Von SEeINeTr Entstehung her wohnt also WwITd INa
sammenfassend durfen der Bezeichnung ‚PfarrT-
gemeınde‘‘ eın Kompromißcharakter inne. Auf der eıinen
Seıite ist S1e ohne Zweifel stark VO dem pastoraltheolog1-
schen Reformiımpuls angeregt, das VO Il Vatıkanıschen
Ebd
Vgl zusammenfassend Wieh, Das Gemeindeverständnis des Konzils

unı der Synode, 1n TrTankemöölle (Hrsg.), Kırche VO. unten, Munchen
Maınz 1981, 62—7/7, bes. 69—-75

Zu dieser Diskussion vgl Glatzel, Gemeindebildung un Gemeıilnde-
SITUKTUT, Munchen Paderborn Wıen 1976, bes ATF£.
Vgl dıe Aussagen uüber W esen un Formen der (emeılnde 1m eschHliu.

„Die pastoralen Diıenste 1n der Gemeinde*‘‘ (2.3), 1n Gemeinsame Synode
der  604 Bıstumer ın der Bundesrepublik Deutschland, II Treiıburg 1976,

OR  Ebd. 690
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Konzıl hervorgehobene theologısche Motiıv der ‚‚Ortskıir-
Ch .. die kirchliche TaXls umzusetzen; S1e rıngt also
das sloganartıg formuherte nlıegen ‚„„VOonNn der Pfarreı ZUTC

Gemeinde‘‘‘ pragnant ZU. USCTUC Auf der anderen
Seite laßt sıch AauU:  N ihr aber auch eine gewlsse Halbherzıg-
eıt eraushoren auf das herkommliche Pfarreıprinzıp,
eiINne flachendeckende Prasenz der Kırche institutionell-
rechtlich gewaährleısten und dem tradıtiıonellen
volkskirchlichen Erwartungsmuster entsprechen, soll
nıcht verzichtet werden un! inwılefern sich dieses
herkoöommliche Parochialprinzıp mıt dem Gemeindebıil-
dungsprinz1ıp verbınden laßt, wurde offengelassen
ohl theoretisch als auch praktisch. SO konsequent, W1€e
bekannte Pastoraltheologen gefordert hatten, sollte
der Weg ZUI ‚„„‚Gemeindekirche‘‘ doch ohl nıcht N-
pgen werden

Von der Pfarreı ZUTLC och beı en ffenen Troblemen ist ruckblıckend
Basıs-)Gemeinde nıcht hoch anzurechnen, da ß VO  > seıten der asStio-
Kırchwerdun: raltheologen dem Stichwort ‚„„‚Gemeıinde‘‘ der An-

stoß kıirc  ıchen Reformen gegeben worden 1st, die das
1ıld der Kırche es andere als unverander gelassen ha-
ben Man muß nıcht bloß auf die sogenannten ‚„‚Mode  e-
meıiınden‘‘ verweılsen, eıiınen olchen andel kon-
statieren. Und TOLZ er Kompromıisse ist der Stellen-
wert, den dıe ynodenbeschlusse der ‚„„‚Gemeinde‘‘ als
„Tragerın un als Bewährungsfeld vieler edeutsamer
pastoraler ollzuge‘‘10 beigemessen aben, beachtlich
bıs 1n dıe ekklesiologıschen Implıkationen un:! Konse-
QUENZENIN hineın. Ver{folgt INa  - jJedenfalls diese un:! andere
lehramtlıche Texte, ist das Argument VO ardına Rat-
zınger, be1l der Gemeinde handle sıiıch nıcht einNne
theologısch klar ausgeformte, sondern eher eine
thropologısche TO.  e, NU. schwer nachzuvollziıehen,
auch WeNn ec davor warn(t, Aaus ‚„„‚Gemeinde‘‘ eın
erwelts-Wort‘ werden assen

Die laubıgen als In der Tat ‚‚Gemeinde‘‘ STEe als Programmwor und ek-
ubjekte der ırche klesiologisches Prinzıp eiıner VO Konzıl angestoßenen

Erneuerung der Kırche ın der Breıte un: ın der Tiefe
em dıie Glaubıgen sıch als Subjekt der Kırche egrel-
fen lernen, realisıeren S1e dıe Kırche des Konzıils amı
gilt umgekehrt: Wo die j1erarchisch-klerikale Mentahıtat
un:! Praxıs tonangeben:! bleıben, auch kırchliche Re-
formen auf dem Verwaltungsweg ;„„Von oben  e& verordnet
werden, bleibt das Konzıil auf der Strecke dıe Kırche
des Konzıils WITr  1C gewollt WIrd, laßt sıch daran able-

10 Lehmann, Igemeıine Einleitung: eb 21—67, hıer

300—-327
11 Vgl Kard Ratzınger, Theologıische Prinziıplenlehre, Munchen 1982,
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SC. ob cdıe Bıldung VO  _ (emelınden gefordert oder enın-
ert w1rd12. Der Befreiungstheologe Comblın prazisliert
das, WenNnn schreı1bt: ‚„Naturlıch wIird der BegrT1ff ‚Ge-
meıinde‘ auch mıißbraucht. Da ı11 eın Priester SE1INE Piar-
rel dezentralısıeren. Dazu markiert verschliıedene Got-
tesdiıenststellen, ernennt Verantwortliche un! Ve1rsSaTrnl-

melt die ortıgen laäubiıgen cdıe gottesdienstlichen
Felern un sonstigen pfarrlıchen Funktionen (Katechese,
Sakramente, Fursorge) Großzugig gewahrt diesen
Grupplerungen den Namen ‚Gemeinde‘. och VO  - ‚Ge-
meılinde‘ Ooder ‚Gemeinschafrt‘ findet sıch da nıchts. Diese
wachst VO untfen ach oben. WAar annn S1Ee VO erso-
HC die VO außen kommen, angeregt Ooder gefordert
werden. och geboren WwITrd S1e Aaus dem Eınsatz inrer Miıt-
glieder Diese Treffen sıch zunachst nıcht 1ın einer Kapelle,
sondern einem Ort gemeınsamen andelns Die Fuh-
rer, Anımateure oder eıter eziehen ihre Kombpetenz
nıcht VO Pfarrer, der S1e elegıert, Ssondern VO der Ge-
meılınde selbst Wenn es Werk des Klerus oder der SOge-
nannten Pastoraltraäager ware, ame der Gelst nıcht Z
Zuge, wenıgstens gabe keine echte Gelisterfahrung Die
g1bt NUrT, sich Gemeilinden selbst organısıeren un
aQUus sıiıch selbst heraus handeln Was andere wollen,
nıe ZUT Geburt eiıner eMeINde Gemeinde ebt AaUuS g'_.
meiınsamem Handı  ..

Schwierige Rezeption Die theologische, insbesondere ekklesiologische Irag-
der ‚‚Basısgemeinde‘‘- weite der 1l1er miıtgeteilten Erfahrungen, WI1e S1Ee AUS der
Erfahrungen Praxıs der Basısgemeıinden heraus erwachsen und W1e S1e

1mM Rahmen der Befreiungstheologıe un ihr verwandter
Ansatze diskutiert werden!14, findet ec auch 1n der
hıesıgen Gemeindediskussion Beachtung s Allerdings
hat Steinkamp recht, WenNnn eine Zu ober-
flachlıche Rezeption der Basısgemeinden un! eine infla-
10NaAare erwendung dieses egrT1{ffs Eiınspruch erhebt
un:! darauf insıstliert, daß die ‚„„‚kırchlıchen Basısgemeıin-
den  .6 ın 1iNnTrem ursprunglichen Kontext es andere als

Sozlalformen darstellen, die mıiıt en moglıchen
Aktıvıtaten gefullt werden konnen un darum elıebig
koplerbar SINd, sondern daß S1Ee in konkreten gesellschaft-
lıch-polıtischen usammenhangen stehende Prax1ısifor-

12 Vgl Klınger Zerfaß. Vorwort, 1n dıes. (Hrsg.), Diıie Basısgemeiln-
den eın Schritt auf dem Wege ZU. Kırche des Konzils, urzburg 1984,
13 Comblın, Der Heılıge elst, Dusseldorf 1983, 49f. Vgl uch ders., Das
ild VO Menschen, Dusseldorf 1987, bes 18—24
14 Vgl azu insbes. OfT, DiIie Neuentdeckung der Kıirche, Maınz 1980;
ders., Und ıe Kırche ist olk geworden, Dusseldorf 1987; AMSTLLLO
(Hrsg.), Die Kırche der Armen ın Lateinamerika, Freiburg/Schw. 1987;
Concilium 11 (1975) Heft

Vgl den pgen. ammelband VO'  5 Klınger Zerfaß SOWI1NE
Frankemödölle,
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O ıi en 8 a
en sınd16. S1e S1ınd somıt nıcht 1ın erster Lıiınıe Ort un

2 S —  E —A Träager VO  - ‚„‚Kırchentraumen‘‘, W1e S1Ee ler gern reziplert
werden!”, sondern eher VO  5 ‚„Reich-Gottes-Traumen‘‘.
Das 111 daß nıcht dıe Reform bloß der Jeweılliıgen
(remeinde und auch nıcht der Kırche insgesamt inr
Hauptanlıegen ist, Ssondern der Kampf bessere \
bensbedingungen AdUus den Leiderfahrungen der Armen
un Unterdruckten heraus W as allerdings auch fur die
Gestalt der Kırche un ihren gesellschaftlıchen Ort nıcht
folgenlos bleibt
Hınsıchtlic des Verhaltnisses der Basısgemeinden ZU
Pfarreı hat off diese oONSsSequenzen W1e olg ange-
deutet: ‚„„Die Basısgemeinden stehen NıC. der Pfarrge-
meılnde als olcher n  n, sondern NUur deren Organı-
satıonsfiform. Im ubrıgen benutzen dıe Basısgemeinden
den Raum, den die Pfarrgemeıinde bletet. Dadurch T1N-
pecn S1e dıe farrgemeıinde 1n Bewegung un! verandern
sıe, indem S1Ee 1n ihr eın Netz VO Gemeılnden bılden So
tragen dıe Basısgemeinden azu bel, aus der Pfarrge-
meılınde eiNe wıirklıche Gemeılnde machen, die bruder-
lıcher, bıblıscher un Sozlal engaglerter ist Aufdiese We!l1-

gewıinnt die Pfarrgemeinde kirc  1ıcher Substanz.
Die Basısgemeıinden machen die Kırche kırchlich:  %8

In Konkurrenz ZU Die Basısgemeinden begreıufen sıch alsSO nıcht als 1der-
Pfarreı? part der Pfarreil, ohl aber als Wıderpart des erkommlı:ı-

chen, auf eıne Betreuungspastoral ausgerichteten Paro-
chlalprınzıps. In diesem Sinne hat Steinkamp rec
WEeNnNn bemerkt, daß das basısgemeındlıche odell
eıner „Friıschzellentransplantation‘‘ Z Zwecke der
„Revıtalısıerung des alternden Organısmus der OLKSKIT-
che‘‘19 nıiıcht geelignet ist. Ausdrucklich welst off sol-
che utilıtarıstischen Indiıenstnahmen der Basısgemeinden
an und umre1lt ihren ekklesiologıschen Stellenwer da-
urc. daß S1e nıcht als „eıne CUEe ewegun inner-
halb der Kırche*‘ charakterisıert, sondern als „eıne KIr-
che 1n Bewegung‘‘20 S1e sıch also azu erstehen kon-
MNCI), selbst eiINe solche „„Kırche ın ewegung  66 werden,
ist demnach die entscheıdende Frage dıe erkommlilı:ı-
chen Pfarreıiıen

Die kırc  ıchen Von dieser Unterscheidung ‚„‚Bewegung innerhal der
Bewegungen Kırche*‘ un!: ‚„‚Kırche ın ewegung  66 her WITrd die e-

1eNz eutlich, die zwıschen dem basısgemeındlıchen KIr-

Vgl einkampD, Selbst ‚WEn die Betreuten sıch andern‘‘, 1ın 1Aak0o-
nıa 19 (1983) (6-—589, bes BÖ{t.

1 deutschsprachigen KRaum, en 1987
17 Vgl ın (Hrsg.), Wır Kıiırchentraumer. Basısgemeinden
18 OfT, Kıne Kırche ın Bewegung, ın (1986) 640—644, 1ler 643 Vegl.
uch ders., Befreiung der Armen, Freiburg/Schw. 1986, bes 8993
19 Vgl Sternkamp,

Vgl OFF, kıne Kırche ın Bewegung, 643f.
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chenmodell un:! dem Kirchenverständnis derN-
ten MC UC kırc  ıchen Bewegungen hegt 1C. zufallıg

Verfifechter des basiskirchlichen Ansatzes, die
auf der etzten Bıschofssynode eine kontroverse Diskus-
S10N ber 1ese Laı:ıenbewegungen entfachten2l1. Es
wurde die Befurchtung laut,Cdie kirc  ıchen
Bewegungen werde eine ‚„Parallel-Pastoral®‘ etablıert,
die zentral gelenkt werde un den Weg In ıchtung
eiıner großeren Autonomıile der Ortskirchen fuür die (rJe-
staltung der pastoralen ufgaben wıeder ruckgangı
ch! uch sSe1 be1 ihnen nıcht selten eiINe problematıische
Ausrichtung iNrer Spirıtualitat antre{ffbar, insofern diese
auf dıe Befriedigung personlicher Aspiırationen ziele un!:
den Glauben aus der direkten Konfrontation mıiıt den g —-
sellschaftliıchen Herausforderungen herausnehme. Insge-
samıt selen neoilntegrTalistische Tendenzen unverkennbar.
Wiıe VO  - seıten e1InNnes Fursprechers der 9  €  € kirchlıi-
chen Bewegungen deren Verhaltnıs ZPfarrei gesehen
WITrd, laßt siıch einem OoOLum VO  - Corecco, dem Bıschof
VO  - Lugano, entnehmen, ın dem daraufverwIıles, da ß eSs
siıch be1l der Pfarrei 1M Unterschied Z Ortskirche
eine theologısche Wiırklıchkeit handle S51e sSe1l „lediglich
dıe hıstorısch-Jurıdische Organısatıon eines |wesent-
ıchen] institutionellen Elementes der Kırchel, namlıch
der eucharıstischen Gemeinschaft, die Aus dem Wort Giot-
tes und dem Sakramen  06 entstehe22 Prinzıpie ame
mıt der Pfarreı eın Vorrang VOTL den geıstlıchen Bewe-
gungen
Praktisch el das naturlıch nıcht, daß diese Nn1ıCcC auch
ın den Pfarrejien wirken. ber das geschieht 1ın der ege
als Bemuhen elne kiırchliche „„Erneuerung‘‘, ın der die
hıerarchologıische onzeptıon nıcht angetastet, sondern
lediglich einıge charısmatısche Elemente angerel-
chert WIrd. Daß S1e VO den Basısgemeinden als egenpo.
eingeschatzt werden, 1egt auf der and

‚„‚Hat dıie Pfarreı 1ese ra drangt sıch unweigerlich auf, Wn INa die
ausgedient?‘‘23 1er MTzZ sk1izzierte MLNECUERÜeIE Dıskussion verfolgt Es hat

den Anscheıin, als werde dıe tradıtionelle Pfarreı ın ihrem
Wert VO  } den verschiedensten Seliten her angeirTra VO

„rechts‘‘ un VO  e „1ınks  .. Wenn INa ıll Naturlich

21 Vgl azu 1SCHNO: Cordes, Die Synode uber die Laıen als ‚„„‚Glaubens-
schule‘“, 1n IK Z 17 (1983) 153-165, bes 162-165; Kaufmann, Krıtische
Außerungen den „MmOV1mentI1°*', 1n Orlentlierung ö5l (1987) 21611; Nee-
ber, Gemeinschaft, eilnahme, Unterscheidungsarbeit, 1n: 41 (1987)
321—529, bes J24f,; RKRuh, ohe Erwartungen escheidene LErgebnisse:
ebı 364-569, bes 566 Vgl uch Nıentiedt, Geistliche Aufbruche, 1n

(19386)
Zitiert nach Cordes, 163f.

Kaufmann, 218
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verbinden sıch damıt unterschiedliche Motive: Auf der
einen elite WwIrd der Pfarreı vorgehalten, S1e gewaährleıste
untie den veranderten gesellschaftlıchen Bedingungen
(vor em der Sakularıtat un Urbanıitat) nıcht mehr die
„elementare un!: hinreichende orm der Zugehorigkeıt
ZUTLC Kirche“‘, daß neben ihr euUue Kormen geschaffen
werden mußten, die das „grundlegende Selbstbewußt-
seın der Kırche‘‘24 offens1ıv ZU. Geltung brıngen VeIl-

mochten. Auf der anderen Seıte wıird die Pfarreı
eingewendet, S1Ee leiste lediglich och indıvıduelle un:!
prıvate ‚„„‚Kontingenzbewaltigungsprax1s” un verrate iıh-

erufung, 1m 1enst der integralen Befreiung un! Ver-
schnung der Menschen stehen. Bemerkenswer ist aqal-
erdings, W1Ee beispielsweise erselbDe ardına Lorsche!l-
der, der dem Pfarreiıprinzıp den vernıchtenden Vorwurf
des 99  ferch-Denkens‘‘ gemachta 1ın dem Augenblick
sıch fur den bleibenden Wert der Pfarreı ausspricht, als
dieser VO einem integralistischen Kırchenkonzept her 1ın
rage geste WwIrd

Relativierung Dieser Vorgang WITd eswegen 1ler erwahnt, weıl den
der Debatte bısweililen prinzıpleli anmutenden Streit die Pfarreı

relatıviert. Es ist nıcht die Pfarreı schlec.  ın, die ZUTC De-
steht Sondern geht dıe Trage, ob un! inwle-

fern S1e fur dıe Verwirklıchung des kirc  ıchen Auftrages
un den sozlıohistorischen egebenheıten ihres Kontex-
tes forderliıch oder hiınderlich ıst, ob S1e a3IS0 theologisch
gesprochen Gemeindebildung ermoöOglicht26, Der VOL

ber Jahren formuhierte Slogan „Unsere Pfarreien
mussen Gemeinden werden‘‘ zeigte sich 1ın cA1eser Hın-
sicht och optimiıstiısch. Dalß MOM!! dıe iınschatzun-
gen zurückhaltender, WenNnn nıcht pessimıstischer ausfal-
len, hat der Überblick ber cdıe MOoMentane Diskussions-
lage rgeben el ıst diese ZU. 'Teıl eın CX auf c1e
tiefgreifenden Veranderungen 1ın der kirc  ıchen Praxıs,
WwW1e S1Ee sıch zwischenzeiıitlich vollzogen en DIie Zanl
der ın der Praxı1is der Pfarreien erreichten Menschen WwITd
onstitan geringer. Zu einem anderen 'Teıl hat Jedoch die
Diskussion selbst eiıne Wendung ge  N, dıe dıe VO

Konzıl gespeıste Zuversicht eines weitgehenden onsen-
s CS ber den weiteren Weg der ırche hat Tagwurdl.
werden lassen; immer mehr wurden dıe Begri1ffe ‚„‚Pfar-
rel  66 un! ‚„‚Gemeıinde‘‘ Reizwortern erbıtterter Kontro-
VEISCH, die VO grundlegenden Meinungsverschiedenheil-
ten ın der lesiologie erruhren

Vgl eb
Vgl Lorscheıuder, DIie PfarreIı, 1n Weltkirche (1935) 2371.
Zum hıer zugrunde gelegten Gemeindeverstäandnıs vgl Chr. Baumler
Mette, Christlıche GemeindepraxI1s, 1N; dAres. (Hrsg.), GemeindepraxIı1ıs 1n

Grundbegrifen, Muünchen Düusseldorf 1987, 9—33
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Von er ist notwendig,' ın der Diskussıion ber die
Zukunftsfahigker der Pfarreı (1im Kontext der raach
der ‚‚Zukunft der Gemel  en) zwel Ebenen untfer-
scheıden: Aufder eınen Seite richtet sıch die Frage aufdıe
strukturellen Aspekte, darauf, ob un:! inwıeweıt die
herkömmliche Parochlalstruktur eiıne Prasenz der Kir-
che 1ın der Gesellscha ermoglıcht oder ob S1e andere
Strukturen erganzt werden mu ß oder ob S1e Tr ganz-
ıch CU«CC Strukturen ersetzt werden sollte Aussagen auf
dieser ene konnen allerdings L11LUI als ‚‚ Wenn-dann->Sat-
ZzZe  06 formuhert werden, W as eutilic macht, daß fur kon-
Teie Entscheıidungen die Berucksichtigung der anderen
Seıte, der mehr ‚„‚1ideologischen bzw ‚„„Programmatı-
schen‘‘ ene una  ıngbar ist Wozu die Strukturen Q1e-
N  - sollen, STEe 1l1er ZU. Dıskussıon.

orhandene 1der- Das Erhellende der 'Thesen VO Steinkamp besteht
spruüchlichkeıiten darın, da ß S1e auf Unklarheıten un i1derspruchlichkei-

ten aufmerksam machen, die aufder zweıten, der „„1deolo-
gischen‘ ene der gegenwartigen Gemeindediskussion
antreifbar SINd. Ausdrucklich WIrd das Urc dıe ede-
welse „Pfarreı als eologıe  C kenntlich gemacht?”, Und CS

ist ıese ach Steinkamps Meınung MOMentian ın der p -
storalen Praxıs vorherrschende eologıie, der besche!1l-
nıgt, daß S1e Gemeindebildung verhındert. Unausgespro-
chen beinhaltet diese Dıagnose Zz7wel alternatıve T’hesen

Im Rahmen des herkommlıchen Konzepts der Pfarreı,
gema. dem mıiıt eiıner flachendeckenden Pastoral e1-

umfassende Betreuung der Kirchenmitglieder g..
waäahrleistet werden soll, ist ‚„‚Gemeindebildung  66 erst gar
nıcht vorgesehen. ‚„„‚Gemeılinde‘‘ gilt ebenso WI1e das „„Prie-
Stertum er Glaubı: als protestantisches Prinzıp
un:! wlderspricht somıt dem katholischen Kiırchenver-
standnıs.

Wo das theologısche Motiv der Ortskirche konsequent
als Leıtorıentierung dem pastoralen Handeln ugrunde
gelegt WIrd, kommt S Prozessen der Gemeindehbıil-
dung. Der ‚„AOTt.. bzw die „„UOrte‘‘ olcher Gemeindebıil-
dung konnen 1mM Rahmen der herkoöommlı  en Parochinal-
strukturen gelegen se1ın, wobel diese annn eine der veran-
derten Praxı1ıs entsprechende Transformatıon erfahren;
Gemeıindebildung annn sıich aber auch anderen Trien
ereıgnen Aus seliner theologısc begrundeten Sympa-
thıe fur cd1e Basisgemeinden als odell olcher Kırchwer-
dung macht Steinkamp keinen ehl

Moglıchkeıten der So sehr der EsE zugestimmt werden muß, da ß eın
Gemeindebildung ın Festhalten ideologisch verbramten Parochialprinzıp
der Pfarreı und ersuche der Gemeindebildung siıch gegenseıltig aus-

Vgl Sternkamp, € bes 83837
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schlıeßen, bleıibt die ra O:  en, ob un inwıeweit die
hergebrachten Parochlalstrukturen Ansatzpunkte {UÜr e1-

‚„‚Kırche 1n ewegung  66 o{f) enthalten der bılden
Strukturen un eologıe unweigerlich eiINe Einheıt? DIie
Tendenz, daß azu kommt, ist gTOJ; dennoch S1ınd al-
ternatıve Wege moglıch, WenNnn Ja WelnNnln dıie 1n den Pa-
rochlalstrukturen durchaus auch antreffbaren Vorteıule
fur eiıINe Gemeıindebildung konsequent ern enommen
werden28

5.1 uch Volkskirche uch WenNnn eine ganz andere strukturelle Prasenz der
als ‚„„Furseıin fur die Kırche ın der Gesellscha denkbar un!' aufDauer moOgl]lı-
Welt‘‘ moglıch cherwelse erwartbar ist, WwWI1e etiwa Rahner mıt S@e1-

1813 asen-Model entworfifen hat29, ann das nıcht ne1l-
Ben, den hergebrachten Strukturen einfachhın den ADb-
schied en hne dıe Volkskirche verklaren wol-
len, ist inr bescheinigen, daß S1Ee eine gute Vorausset-
ZUNg bıetet, das ‚‚Kırchesein der Kırche*‘ als „Furseıin fur
die elt‘‘ ZUTLT Geltung bringen®, Voraussetzung aiur
ist allerdings, da ß sıch dıie Kırche nıcht qaußer- oder ober-
nalb gleichsam qals neutrale Instiıtution der real ex1istlie-
renden gesellschaftlıchen Wıderspruche angesıedelt
wahnt, sondern sıch bewußt WITd, da S1e darın verstrickt
ist un S1e darın ihrer Au{fgabe nachzukommen
hat, ‚„dıe Botschaft VO  =) der freılıen Na Gottes Uu-

riıchten es Volk*“‘ Barmen VI) Angesichts der S1Ee
gerichteten dıverglerenden Erwartungen besteht fur dıe
ırche die Versuchung, en eiallen wollen und da-
mıiıt unbestimmt un elıebig werden. mgekehrt
steckt ın der volkskıirchlichen Eixistenzwelse aber auch
eiInNe standıge Erinnerung un Mahnung, da ß W1Ee
an formuhiert hat der „Einspruch Jesu

die Selbstzerstorung des Menschen*‘‘31 Nnıc abstrakt, S()[1-

ern 1M gegebenen sozlıokulturellen usammenhang
bezeugen ist und das ZUILI Parteılıc  el fur dıe ‚Opfer der
e1ıt‘“ verpflichtet

52 Die Orthaftigkeıit Nımmt INa  5 die terrıtorlale Gliederung ernst, WwIrd damıt
VO Kırche erns die Kırche 1n ihren (emelınden konkrete Orte Verw1e-
nehmen S«  - un! mıiıt den ort ex1istierenden Lebensbedingungen

der enschen ın besonderer Weise konfrontier Die cda-
mıiıt gestellte Herausforderung WIrd allerdings vertan,
die Beteıilıgten ber die ege eines ‚„„‚Pparochıalen (Jewl1ls-

Vgl azu uch Schne1ider, Wege ZU Gemeıilndeaufbau, 1n werkstatt
gemeınde (19838) 5—1
29 Vgl Rahner, ber die Zukunfit der Gemeinden, 1n Schriften ZUL:
eologie XVIU,; 160—-177

Schmidit, Parteilic.  e1it ın der Volkskirche, 1n P'I'h 76 (1987) 903-—520,
hler 519 (formulier 1m NsSCHIU. Bonhoeffer un! Lange)
31 ange, rlegungen einer 'Theorie kirc  ıchen andelns, 1n
ders., Kırche für die Welt, Muünchen elnhausen 1981, 197—214, hler: 199;
vgl Schmi1idt,
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sens‘‘ Lange) nıcht hinauskommen. Die damıt einher-
gehende Ortlosigkei der Pfarrejien hat aum ]Jemand
nachhaltıg angeprangert W1e Bonhoeffer Die Kırche
‚„wWIlll uüberall seın und ist darum nırgends""32, em S1e
sıch ın den bevorzugten Orten der Gesellscha: einrichtet,
indem S1e ZUTFC Feler neben dem Alltag werde, verrafte S1Ee
ihren eigentlıchen Ort Diesen gewınne S1Ee 1U zuruück,
Bonhoeffer, Wn S1e ach dem Ort des gegenwartigen
Christus ın der Welt suche. Wo S1e sıiıch den ‚‚Opfern der
Zeıt‘‘ iıhrer mgebung eg1 S1e dıe Not VOT Ort
wahrzunehmen beginnt8®3, S1e sıch daraufeinlaßt, ‚„En-
semble der pfer der Zeıit‘‘, „Versammlung der Armen‘‘34

seın un!: ın gelebter Solidarıta mıt ihnen ıhr ‚, DaIQO-
NnNıales EeEW1ISsSeEenN  .. transzendiert, da bıldet sich inmıtten
der parochlalen Strukturen Gemeıiıinde, da entsteht eın
Netzwerk VO Gemelnden

Fur eın Mıteıin- Steinkamps Beobachtung trıfift Z  9 daß sıch solche An-
ander VO Pfarreien satze basısgemeindlicher Neuorıentierung uüberwiegend
un: Inıtiatıvgruppen ‚„an der Perıpherie der Pfarreien"‘ vollziehen®©. Es SiıNnd 1n

der ege kleinere Inıtliatiıv- un:! Basısgruppen, dıie ın DIO-
jektbezogenem Konkretisieren der Nachfolgepraxı1ıs Ua
ger VO  _ Gemeıindebildungsprozessen Sınd. Die Gefahr ist
allerdings, da ß S1e aufgrund ihrer Kandstellung 1ın den
Pfarreien nıcht auf diese einzuwıirken vermogen un: 1N-
folgedessen Pfarreien und die kriıtischen Inıtlatıvgruppen
auselinanderdriften. i1nNne entscheıdende rage auf Zu-
kunft hın wıird se1ın, OD 1ese Entwiıcklung zwangslaufig
ist oder ob gelıngt, daß dıe Pfarrejıen un! Inıtiativgrup-
DCI einem WenNn auch spannungsvollen Miıteinan-
der finden, aus dem sıiıch ehesten langfrıstig auch ler-
ulande eUe Grestaltwerdungen der Kırche ergeben®.
Auf der einen elite Sınd der Aktualıtat un: Unıversa-
lıtat des Kırcheseıins wıllen cdıe herkommliı:ı:  en Pfarreien
auf dıe Inıtiatıvgruppen angewlesen. Auf der anderen
Seıite konnen der Kontinuiltat un!: Besonderheit des
Kırcheseins wıllen dıe Inıtiatiıvgruppen die Pfarreien
nıcht ınfach ubergehen. Weıl ın den herkommlichen
Pfarrejen NU. ın Ausnahmefallen eın entsprechendes
Toblembewußltsein vorausgesetzt werden kann, richtet
32 Bonhoeffer, Das Wesen der Kırche, Munchen 1971 Z vgl dazu uch

Duchrow, Kann onhoeffers gelebte TEe VO.  - der Kirche der Bun-
desrepublık Deutschland rezıplert werden?, 1n ders., Weltwirtschaft
eutfe Eın Feld fuüur Bekennende Kırche, Munchen 1986, 36—-55

Vgl einkampD, Diakonie Kennzeichen der Gemeınde, TEe1DUFT:
19895, Des 66{7.

Vgl ange, Kın anderes Gemeindebild, iIn: ders., 176—194, bes

Stermnkamp, (Anm. 16),
36 Vgl hlıerzu ausfuhrliıcher e  €, 1C. auseinanderdriften! Funf 'The-
SS  - ZU) spannungsreichen Verhaltnis zwıschen Pfarreien un kritischen
christlıchen Inıtiatiıvgruppen, 1n: ublık-Forum VO: eptember 1986,
A0f.
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sıch MomMentan die ra die Inıtlatıvgruppen, OD S1e
bereıt SINd, auch 1mM Rahmen der Pfarreien auf einen Pro-
zeß der Klarung un Erneuerung dessen, W as heute
onkreten Ort Nachfolgeprax1s e: hinzuarbeiıiten. Eis
g1bt nıcht NUr frustrıerende, sondern auch gegenteilıge
Erfahrungen, dıe aufentsprechende Gestaltungsmoglıch-
keıten hoffen lassen, auch WEnl aIiur Zahıgkeıt un Ge-
duld und nıcht zuletzt Vertrauen auf den Geist, der alleın
dıe Kırche en vonnoten S1ınd.
In diesem Zusammenhang N eın Notabene auch dıe
AÄAdresse der Pra  i1ıschen eologıe vermerkt S1e hat muiıt
einem undıfferenzlerten en ber ‚„„‚Gemeinde‘‘ azu
beiıgetragen, da ß eine Wahrnehmun der Kırche ın ihren
verschlıedenen Sozlalgestalten und dıe Wurdigung des da-
mıt gegebenen Potentılals ihrer standıgen kritischen
Selbs  orrektur erschwert worden 15 Solange auch die
Praktische eologıe eıinem ‚„‚morphologischen unda-
mentalısmus‘‘383 huldıgt, au sS1e Gefahr, alleın auf dıe
hergebrachten parochlalen Strukturen als Tien der Ge-
meılındebildung fixiert sSeın un:! andere moglıche un:!
faktısche, eiwa 1mM Bereich der Diakonie oder den ber-
pfarrlıchen Strukturen Orte ın ihrem praktischen un:!
theologıschen Gehalt uübersehen. Wo finden die
VO den landlaufigen Pfarreıen Ausgestoßenen, Fru-
strierten un! Resignilerten innerhal der Kırche ihren
Anwalt?

Kırchenreform Gemeindebildung un Kırchenreform Sind die Zzwel Se1l-
N1ıC ohneon ten eın un! derselben edaıille, hat Steinkamp

ec betont. Solange dıe Vorstellung eiıner unıftormen
un monozentrischen Kırche fur kırchenamtliche Ent-
sche1idungen maßgeblich ble1ıbt, olange dıie onkreten
Erfordernisse einer astora VOT Ort nıcht gebuhrend be-
TruCKS1IC  igt werden etiwa be1ı dem Eiinsatz der aupt-
amtlıch Tatıgen WwIrd cd1ie herkömmliche BetreuungSs-
pastoral nıcht uberwunden werden konnen, WwIrd eine
‚„‚Kiırche 1ın Bewegung O{If) nıcht ıIn ang kommen
uch das gehort den nachkonziharen Erfahrungen
Um dem VO Konzıil betonten ortskirchlichen Prinzıp p —-
storal-praktisch ZU. Durchbruch verhelfen, sSınd Kon-

unausweichlich. Die rage ist NUr, W1e damıt umge-
gangen WwI1Ird40.

Vgl er, Kırche, Stuttgart 1979, f  58
ange, Eın anderes emeindebild, 178

30 Treffend spricht Metz VO  S einer Ausbildung ıner Art ‚„„Dasto-
raler Mehrzweckwaffe (Vgl Metz, uchbewegungen nach einem

Gemeindebild, 11 BK Kaufmann Metz, Zukunftsfahigkeıt,
Freiburg 1987, 148—-1695, hlıer 162.)

Vgl ziederkehr, Ttskırche un! Weltkirche Tuchtbare On
zwıschen bisheriger un! weıterfuhrender Ekklesioprax1s un: esS10-
logıe, 68 einer entsprechenden ekklesiologıschen
Grundlegung vgl Chr. Duquoc, Kirchen unterwegs, Freiburg/Schw.
1985
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